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Diez , Samstag den 26 . Januar 1918 24 Jakraana

Zum 27. Januar.
Keines Deutschen Ruhe und Glaube an die Menschheit

ist in: Weltkriege so auf die Probe , auf eine so harte Probe
«stellt worden, wie die des deutschen Kaisers . Auch! imh

| Uten Jahre wieder. Vor seinem letzten Geburtstage hatte
in Monarch sein Friedensangebot ge-nackt, das verkannt
«id ab-gewiesen wurde. Und damit nicht genug folgten auch
«och kleinliche persönlich« Angriffe gssgen den Herrscher, an
zmen sich zu^ heteiligen soaar Präsident Wilson in Nvrd-

! skmcriLr nicht für unter seiner Würde hielt . Es gehört das
jinze starke Verantwortlichkertsgefühl des Kaisers vor Gott
«rd der Welt dazu, um diese Verdächtigungen und Schmäh-

1 Wen mit vornehmer Gelassenheit obzutun , und das tiefe,

tt* Rechtsempfinden, um die unerschütterliche Kraft für
die Wahrnehmung aller deutscher Vslksinteressen zu be-
halten. So große und so starke Paladine dem Oberhaupt
Kl  Reiches im Weltkriege zur Seite stehen, die letzte und
löchste Entschließung steht in allen Dingen bei dem Kaiser
Mn Herrn . Und wie er sich, sorgt ui-d müht , das ist dem
Mischen Volke gerade in diesem letzten Jahre klar gewor-
ieit. Wenn die Wogen der inneren Meinungsverschiöden"
leiten hochgingen, dann folgte imnier wieder der Aufblick
um Kaiser. Da stand die Entscheidung, und das Wohl der
totton und die Staatsklugheit haben sie in jedem Falle
»kliert, f
[ Kaiser Wilhelm wird diesen Sonntag 59 Jahre alt,
luch bei ihm haben die Kriegsjahre doppelt gezählt. Aber
lus seinen Augen strahlt väterliche Güte unb kameradschaft-
iche Teilnahme für unsere Soldaten stärker denn je, der
wchtvolle Fürst hat sein Herz weit ausgetan , für alle die
leiden des Krieges, die auch dem ,iegreichen Volke nicht
chart bleiben. Und mit tiefer Rührung hat er für den
ummer jedes Einzelnen ein tröstendes Wort gehabt. Der
äiser hat nicht broß über den deutschen Siegen gcloaltet',
mderi- mit treuem Auge auch über der deutschen Würde.
)ank ihm wird Deutschland auf diesen Krieg nur mit dem
shabenen« tvlz zurückblicken können, daß unsere Ehre in
resein furchtbaren Ringen niemals befleckt worden ist. Er
°t immer des alten Schwertspruchs gedacht: „Zieh nie das
-chlvert ohne Recht und stecke es nicht ein ohne Ehre !"
r. Den Tagen sorgenvoller Erwägungen im letzten Lebens-
chre des Kaisers haben sich solche von der größten Sieges-
«düngen angereiht . Tie Vernichtungsschläge, welche di?
«tente 1917 zu führen gedachte, sind von dem deutschen
Hvert aufgefangen, und was uns galt , ist doppelt und
M -ch zurückgegeben worden. Der Dank des obersten
negsherrn an seine Soldaten kam aus vollem Herzens-

Muilde. Und diese heldenhafte Tapfer .Ut und Ausdauer
»dann dem Kaiser zum bevorstehenden Geburtstage die
Mte Fricdensaussicht im Osten beschert, die sich im neuen
«ensjahr hoffentlich zur Vollendung durchsetzen wird.
.Wenn wir die Dinge nehmen, wie sie wirklich gewesen
W. so stand der Weltkrieg ,chon lange vor der Tür . Tie
Nköstrligkeit des deutschen Kaisers hat ihn uns fernge

halten so lange, als es möglich war . Daß cs dem Kaiser
beschieden sein möge, im neuen Frieden so viel wie möglich
die Kriegswunden zu schließen, das ist der Geburtstags¬
wunsch des Volkes, den es um so freudiger ausspricht , weil
es weiß, daß es auch des Kaisers Herzenssehnen ist.

Die deutschen amtlichen Berichte.
Perlin,  25 . Januar abends (SB B. Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

' -TB. Großes Hauptquartier , 25. Janua ( stmkli)
Westricher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelcapelle und der Lhs bei Lens

und beiderseits der Scarpe lebte die Gefechtstäligkeit
am Nachmittag auf . An verschiedenen Stellen der Front
Erk-inkungsgefechte.

Von den anderen Fronten nichts Neues.
Der Erste Genemlquartiermeistsr

Ludendorff.

Die Besprechung der K«-.nzlerrede.
Nack dem Reichskanzler sprach als erster Redner der

Zentrumsabgeordnete Trimborn . Er begrüßte di? Er¬
klärung des Reichskanzlers in allen ihren Teilen . Zweifel¬
los Goaren die letzten Reden Llohd Georges und Wilsons
im Tone milder . Unannehmbar sind die Forderungen der
Wilsonschen Rede bezüglich Elsaß-Lothringens . Der Rege¬
lung der belgischen Frage stehen bei loyaler Durchführung
des Programms , nichts zu annektieren , unüberwindliche
Schwierigkeiten nicht entgegen . Dem Staatssekretär v. Kühl¬
mann sprechen wir aufrichtigen Dank für seine Umsicht
und Geduld bei den Verhandlungen in Brest -Litowsk aus
Tref bedauerlich ist, daß die annexionistische Preise unseren
Unterhändlern in den Rücken gefallen ist. Die Rede des
Genemls Hoffmann hat starke politische Wellen geschlagen.
Ich nehme an ,daß er im Einvernehmen mit der ' diplomati¬
schen Vertretung gehandelt hat , und was den Ton tm&e°
langt , so war es wohl am Platze, den Bolschewiki gegenüber
einmal ein ernstes Wort zu sagen. P)as den materiellen
Inhalt der dortigen Verhandlungen anbelangt , so war ihre
Voraussetzung das Selbstbestimmungsrecht der Völker. Da¬
ran ist .festgehalten worden. In den besetzten Gebieten
werden Landesräte ausaebaut , und zur selbständigen Volks¬
vertretung übergeleitet werden. Die militärische Räumun .i
kann durchgeführt werden, wenn die Sicherheit uns gegen-
isker das zuläßt und .die inneren Verhältnisse der" krag-
licken Gebiete uns das gestatten . Die Bedeutung unseres
Verhältnisses zu Oesterreich ist in letzter Zeit immer' mehr
in den Vordergrund getreten . Im Aufträge meiner Frak¬
tion kann ich erklären daß wir die Pflege und den Bus-

Die armen Trauenberzen.
Zeitgemäße Erzählung von E. Hohenstetru

(Nachdruck verboten.)
Kaum hatten sie jedoch die Mitte des Raumes erreicht

Men' zuTronin  ihrem Schwiegersohn und Der-
"Es geschieht noch in dieser Nacht. Ein Bote brachte

, den Bescheid Den Kaufvertrag und die Quittung
qs  m ?x0e3alii teûmme habe ich in Händen . Keppler hat
omm* ö" Empfang genommen und glaubt , seine ver-
u Z„ n„ ^ "dsl -ute mit unseren Silberrubeln beglücken

wnnen, der Tropf ! Er muß daran glauben . Das Geld
lie' abgcnommen , er selbst verschwindet spurlos.
'-Mand w,rd daran zweifeln, daß er mit den Hundert-
isnden das Weite gesucht hat . Die beiden Weibs-

awren wir, sobald der Tag graut , hinaus ."
tim»' " t ersonnen." lobte Görden mit seiner schrillen

.b,.e s ^ bst beim Flüstern noch > jarf und rauh
o t "Übrigens wird keiner an dieser Geschichte zweifeln,

bereits unter dem Verdacht steht, gestohlen zu
eiö(» - x „schuldig ist oder nicht, mag dahingestellt

°n, jedenfalls dient jenes Vorkommnis dazu, den Ver-
y l eÖ* gegen ihn zu bestärken."

ibt, 5' bie Geschichte kommt uns gut zustatten."
Zln le  Maroni, , die Sache laßt sich an . Von hier aus

"ns täglich verständigen und
^myten uoer die russische Grenze gelangen lassen. Kein

VV ?i mui.el meine. russenfreundi .che Gesinnung, keiner
- Weiche Faden hier gesponnen werden . Wie leicht

»i» n0d)' * c" ?r!utcn  ein X für ein U zu machen! Ba-
Q, I>n bstuhard ist natürlich über jeden Zweifel erhaben.

c> .. ^ * *

U'cht 9ar  IU sicher," mahnte Görden , . die
r°I fen- mt  binters Lichl führen, sie haben

»r... . 'cĥ '̂ b Augen und orrsteyen klar und unfehl-
!Ln..» , 'bmieren I Kommen sie unseren Schlichen auf-ur, so s,nd wir verloren ."

Hasenfuß." spottete Baronin Leonhard , „fürchtest d,
n ireben , noch ehe etwas unternsmmen wird ?"

„Nun, der Gedanke, wie ein räudiger Hund mederge¬
schossen zu werden, anstatt mit dem schönsten süßesten

! Mädchen Hochzeit zu halten , ist nicht gerade angenehm,
das wirst du zugeben I"

„Solche Gedanken läßt man überhaupt nicht auf-
kommen I" herrschte die Baronin ihn an , „gar zu leicht
werden sie bestimmend für unsere Geschicke i"

Ein düsterer Strahl flammte aus Gärdens Augen.
„Hoffentlich gehst du in deinen Voraussetzungen zu weit»
Mutter , sonst müßte ich an ein Mißlingen unserer Pläne
glauben . Denn — ich kann die dunklen unheilvollen
Ahnungen nicht von mir weisen."

„Unsinn, spricht so ein Mann , ein Patriot ?"
Wie gelähmt saß Josefa . Sie vernahm jedes Wort,

litt tausend Qualen und fürchtete nur , durch eine Be¬
wegung ihre Anwesenheit zu verraten.

Nein, die beiden durften nicht wissen, daß ihr An¬
schlag belauscht worden war ; sie hätten die Lauscherin ein-
gesperrt, geknebelt, mißhandelt , bis sie womöglich ohn-
mächrig zusammengebrochen wäre.

Josefa kannte und fürchtete den brutalen Sinn ihrer
Mutter , die zu allem fähig war.

Sie sank ganz in sich zusammen. Eie atmete kaum.
Dabei waren ihre Sinne fieberhaft gespannt . Sie lauschte
unter höchster Anspannung ihrer Nerven hinaus.

Noch regte sich nichts. Der eisige Wind stob in schauer¬
lichen Tönen ums Haus . ' Bon Zeit zu Zeit brüllte eine
Kuh, heulte ein Hund, sonst war alles still.

Die Frau , welche den Namen eines Deutschen trug,
dessen Vaterland sie verriet, »hnte nicht, daß ihre einzige
Tochter dort unter heißen Kämpfen die Hände rang in
dem furchtbaren Konflikt zwiscven Kindespflicht und der
Liebe zu dem Manne , der hier meuchlings hingemordet
werden sollte.

Josefa liebte ihre Mutter nicht, denn sie hatte nicht
viel Güte durch sie erfahren , vielmehr von klein auf unter
den Launen derselben zu leiden gehabt . Aber sie respek¬
tierte in ibr diejenige, welche ihr das Leben gegeben, ein
Leben freilich, welches dem Mädchen nachgerade zur ui^
»rträglichen Last geworden war.

Sie überleate : 6 «itte sie Keovler warnen «nd da»

bau unseres Bündnßscs rpil der Donaumonarchie als unser?
vornehmst? politische Aufgabe betrachten.

Abg. Schetdemann (Soz .) tvnudle sich gegen die
Treibereien der alloeulschen und annexionistischen Presse
Die Erklärung der Unterhändler vom 27. Dezember 1917 in
Brest tväre besser nicht erfolgt . Ich glaube nicht, daß
sie durch den Staatssekretär v. Kühlmann oder den Gmfen
Czernin veranlaßt worden ist. Sie hatte die Wirkung, den
Schein der Zweideutigkeit hervorzurufen . Hinzu kommt der
Versuch, uns von unseren Bundesgenossen zu trennen . Die
Regierung muß sich von diesen Kreisen entschieden lvs-
sagen, und wenn bte leitenden Persönlichkeiten das nicht
können, sollen sie lieber gehen. General Hoffmann ist ein
glänzender Soldat und auch politisch anderen voraus , in
Brest aber ist er elend entgleist . Seine Rede ist in Oester¬
reich Anlaß zum Streik gewesen. Das Militär sollte sich
da betätigen , wo es ,eine Ausgabe zu ecMlen hat . Keine
politisierenden Generäle ! Keine politische Militarherrschaft!
Tie Verhandlirngen mit Rußland sind dadurch eeschwecr
worden. Ein baldiger Friede kann geschlo„ ?q werden nach
dem Grundsatz „Keine Annexionen und kerne Kontributio¬
nen". Die Wilsonsche Rede scheint dafür ebenfalls eine
Handhabe zu bieten. Man sollte also nicht sagen, daß Wilson
den Frieden nicht wolle, Ae 14 Punkte Wilsons geben eine
Verstandigungsmöglichkeit. Clsaß-Lo.hrlngen ist deutickmud

putsch bleiben. Die Lösung der belgische,; Fra .̂e wird
die eosaß-lothnngische Frage von selber ausschalten Die
Zeit der Verhandlungen mit Amerika und England »st
gekommen. Die von dort ansgestreckten Fühler dürfen nicht
zuruckgewresenwerden. Die Bedingungen Wilsons auzu-
nehmen, kann man niema-ld ttt Deutschland zu muten Auf
berden «eiten muß man aus Illusionen verzichten.

, Abg. Fch' chbeck (Fortschr .) : Das deutsche Bol? will
mit dein ^.reiben der Alldeutschen gegen unsere Unterhändler
™ nichts gemein haben. Ohne die Anerkennung des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker wäre eine Verhand¬
lung mtt Rußland nicht möglich gewes'en. Die Angriffe der
genannten Presse aus unsere Unterhändler ioarrn nicht nur
unberechtigt, sondern sogar schädlich. Zur Selbständiakeit
Polens ist durch die Proklamation der beiden Kaiser"der
Weg bere-tet worden. Jetzt kann nicht plötzlich eine andere
Politik emgelertet werden. Man kann die Pown nickt w-e-
der an Rußland ausliefern . Die Ostvölkex haben den Will -n
zur « elbstandigkeit. Ihn zu unterstützen, insbesondere durch
Ausbau der Volksvertretungen , erscheint angezeigt. Die
Zurückziehung der truppen ist nicht ohne weiteres möglich.
Die Verhältnisse sind noch zu unsicher. Der Reichstag will
drx Rrglerungspolitik betr . das Selbstbestimmungsrecht der
Volker und kerne Zwangsannexionen unterstützen. Die An-
nexlonisten haben mit ihrem Treiben die Oberste Heeres-
leitung in den politischen Streit hineingezogen. Ich *<1,7.1
cs mrf)t gltut&en, daß, nachdem die Politik proaraminatisch
festgestellt ist, ein Offizier sich dem widersetzt und seinen
Abschied emreicht, wie dies ausgesprengt worden ist. Hin¬
ter dieser Aktion haben aber militärische Kreise aeüand»n**»>««»•■•»

veheimnis ihrer Mutter preisgeben ? NeinHeirat an
der eigenen Mutter durfte sie nicht verüben . Es wäre
rsünde gewesen.

Ebensowenig sollte jedoch Keppler das Opfer eines
Mordanjchluges werden, der ihn ganz unvorbereitet traf

Sie mupte Keppler warnen , ihn beschwören, noch in
dieser Nacht das Gehöft zu verlassen.

Würde er ihr glauben , wenn sie es bei leeren An-
Deutungen bewenden ließ ? Würde er gehen und die
Fremde, welche er liebte, hier schutzlos zurücklassen? Wohlkaum. ’

Aber fie konnte ja mit ihm gehen, ehe es zu spätwar . —
Der Schmerz bohrte sich wie ein glühendes Messer in

Josefas Brust. Doch ihr starker Wille siegte. Mochte er mit
der Frau , welche er liebre, glücklich sein I Sie wollte ihm
sein Glück nicht neiden, es ihm nicht zerstören.

Ihr Kopf war so schwer, ihre Lippen brannien . Wenn
Borden doch erst gehen, ihre Mutter sich zur Ruhe legen
wollte, damit sie hinausscklüpfen und sich stellen konnte
«ls komme sie von draußen hereinl

Doch unerträglich langsam schlichen die Minuten I Jo-
sefa hörte nicht niehr aus das Zischeln und Raunen der
beiden : sie litt bis zur Unerträglichkeit darunter , daß sie
sich nicht zu rühren wagte . Die geringste Bewegung konnte
sie ja verraten.

Da tönte in die lastende Stille hinein ein lauter Ruf:
„Wer da 7 Siillgestanden . oder —" das war KepplersEtimme.
Ein dröhnender Schuß war die Antwort.
Josefa zuckte zusammen, wie vom Blitz getroffen. Ein

schwacher Aufschrei entrang sich ihren ftederpeißen Lippen.
Sie überlegte nicht mehr. Nur der eine Gedanke

den still und heimlich Geliebten zu retten , fand Raum in
ihrem Hirn.

Wie ein Pfeil war sie zur Tür hinaus , noch ehe die
Zurückbleibenden recht begriffen, ehe sie die Ftieoende ru-rückhaiten kannt "

frtttfe **«« fW*



nicht General Ludendorff . In Oesterreich muß man wissen,
daß wir den Verständigungsfrieden und nicht einen Gewalt-
frieden wollen . Ein ivesentlicher Teil der Wilsonschen For¬
derungen stimmt mit dem überein , was der Reichstag ver¬
langt hat . Don größter Wichtigkeit ist eine Verständigung
über die belgische Frage . Eine elsaß -lothringische Frage
gibt es für uns nicht. Daß deutsche Gebiete an Polen kom¬
men sollen , davon kann ebensowenig die Rede sein. 'Hin¬
sichtlich unserer Stellung zu Oesterreich stimme ich dem zu,
lvas der Reichskanzler gesagt hat . Wenn Lloyd George oder
Wilson von der Selbstbestimmung der Völker sprechen, so
muß auch von den Völkern gesprochen werden , die England
unterworfen hat, von Irland , Aegypten inte . Die Un¬
versehrtheit unseres Gebietes muß unter allen Umständen
garantiert werden. Sobald Wilson das erklärt , wird eine
Verhandlungsgrundlag . gesunden werden , sonst nicht. Wir
stehen Schulter an Schulter mit unseren Verbündeten.

Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Eine Auseinander¬
setzung zwischen den Anhängern des Verständigungsfrie¬

dens und des Machtsriedens ist im Gange . Hierin kann man
Scheidemann zustimmen , nicht aber seinen Ausführungen
über die Lage Englands . Dre englische Regierung hütet sich,
irgendwelche genaue Angabe » über den volkswirtschast-
lichen Zustand ihres Landes bekanntzugebcn . Englische Zei¬
tungen aber sagen, wie sehr die Lebensmittel geschwunden
sind, wie schwer die Versorgung des Volkes geworden ist,
Das ist die Wirkung des U-Bootkrieges , den der Abg.
Scheidemann nicht hoch genug eingeschätzt hat . Auch die
australische Regierung hat anerkannt , daß es nicht gut be¬
stellt ist mit England . Es ist bedauerlich, daß bei uns die
leitenden Staatsmänner sich so selten öffentlich zu den
Reden feindlicher Staatsmänner ällßern . Unser Volk ist
fortgesetzt dem Einfluß der Reden dieser Staatsmänner
ausgesetzt . Dem muß entgegengetreten werden . / Die Abwehr
darf nicht allein den Zeitungen überlassen werden . In der
Rede Lloyd Georges ist eine Friedensneigung nicht zu sehen.
Er erklärte , bis zum Tode an Frankreichs Seite für die
Gewinnung Elsaß -Lothringens zu kämpfen. In den l4
Punkten des Wilsonschen Friedensprogramms ist viele Sen¬
timentalität . Die elfaß-lothringische Frage ist für uns un-
diskutierbar , kann auch nicht auf internationalen Kon¬
gressen behandelt werden . Die Integrität der Türkei ist zu
wahren . Der Reichskanzler hat gesagt : Wir erstreben keine
Annexion Belgiens . Das deckt sich mit dem, was meine
Freunde wünschen, wie schon Abg . Bassermann seinerzeit arc^
ausgeführt hat . Tie flämische Bewegung geht aber auf
Selbständigkeit . Diese Bewegung zu stützen, soll sich die
Regierung angelegen sein lassen . Das Verhalten eines
Teiles der Presse gegenüber den Verhandlungen in Brest
und ihre Kritiken wegen unserer Unterhandlungen ist un¬
berechtigt und unseren Interessen schädlich. Gegen die Po¬
litik des 5. 12. 16 bezüglich Polens haben wir schon früher
die crnstlichsten Bedenken geäußert und jede Verantwortung
abgelehnt . Die vorgesehene Lösung bringt die Gefahr einer
polnischen Jrrrdenta . Was die Frage des Sclbstbestim-
mungsrechies anlangt , ist zu bedenken, daß die politische
Schulung Litauens nicht vorhanden ist, daß es dort 70 bis
80 Prozent Analphabeten gibt . Die Maßnahmen , die beim
Eintritt der Friedensverhandlungen in den östlichen Grenz-
ländern ergriffen werden , müssen genügen für den Ausdruck
des Selbstbestimmungsrechtes . Ich kann nicht zngeben , daß
militärisch hohe Personen in politischen Dingen nichts zu
sagen hätten . Das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn muß
aufrecht erhalten werden. Das ist selbstverständlich : cs ist
aber unangemessen , wenn das offiziöse Fremdenblatt in
unsere innerpolitischen Verhältnisse sich einzumischen ver¬
sucht. Ich hätte auch nicht erwartet , daß im österreichischen
Parlament uns gegenüber Aussührurigen gemach: wurden,
die verletzend waren . Wir alle wollen den Frieden . Wir
und unsere Regierung sind nicht schuld, daß er nicht schon
längst da ist. .

Weiterberatung Freitag vormittag . Als erster Redner
wird Staatssekretär v. Kühlmann sprechen. Die Besprechung
der politischen Fragen soll nach Mitteilung des Vorsitzen¬
den in dieser Woche beendet werden, dann soll eine längere
Pause eintreten , vorbehaltlich der Zustimmung des Reitesteu-
«uchctzusses.

ob sie überhaupt werden sortgeführt werden können, bleibt
abzuwarten . Solange Trotzki in Petersburg sestgehalten
wird , ruhe« sie ohnehin . Unsere Zuversicht gerät gleichioohl
nicht ins Wanken. Als militärischer Faktor kommt Ruß¬
land einstweilen nicht in Betracht . Und dann sind Hinden-
burg und Ludendorff in Berlin ; ihr Rat und dessen Befol¬
gung werden auch das Dunkel lichten , das sich neuerdings
über Rußland gebreitet hat.

Graf Cjernin in der österreichischen
Delegation.

Am selben Tage , wo der deutsche Reichskanzler vor¬
dem Hauptausschuß des Reichstages den deutschen Stand¬
punkt in den Verhandlungen zu Brest -Litowsk und gegenüber
per Rede Lloyd Georges und der Botschaft Wilsons dar-
legtr , erstattete der Führer der österreichisch- ungarischen
Delegation für die Friedensverhandlungen mit Rußland
einen ausführlichen Bericht über die Schwierigkeiten , die
in Brest -Litowsk zu überwinden sind. Die Schwierigkeiten
rühren insbesondere daher, daß die Verhältnisse in Rußland
noch so ganz ungeklärt sind, daß die Republiken , die ein¬
mal als Bundesstaat das Gebiet des alten Rußland aus-
süllen werden, unter sich noch nicht abgegrenzt sind. So
kommt es . daß bisher nur mit zweien der vier Republiken
direkt verhandelt werden kann. Neue Erschwernisse haben
sich bei den Verhandlungen mit der Ukraine inzwischen
dadurch ergeben, daß das ukrainische Zentralerekutivkomitee
der Arbeiter - und Bauernräte die Zentralrada in Kiew als
einseitige Vertretung der besitzenden Klassen nicht aner¬
kennt und sich als Unterabteilung der russischen (Bolsche-
wiki-' Delegation angeschlossen hat . Gras Czernin äußerte
aber wiederholt seine Ueberzeugung dahin , daß alle Schwie¬
rigkeiten überwunden werden würden ; es gehörten nur
eiserne Ruhe und Nerven dazu. Der Mnister legt - wieder
mit Nachdruck seinen Standpunkt dar, daß der Frieden ohne
Annexionen und Kontributionen abgeschlossen werden sollte,
und versicherte die Verbündeten der treuen Waffenbrüder¬
schaft Oesterreich-Ungarns zur Aufrechterhaltung ihres Be¬
sitzstandes. Betreffs des Friedensprogramms Wilsons gab
der Mnister Erklärungen ab, die denen des deutschen
Rcichikanzlers gleichen. Auch er verbat sich entschieden jede
.nnere Einmischung in Angelegenheiten der Donaumon-

Hiirderrburg«nd Lu- endorffr« Berlin.
Die Hoffnung , daß die Bmschdwiri -Führer aus den

Petersburger Vorgängen und aus dem Fiasko , das sie mit
ihrer Agitation gegenüber den Arbeitermassen in Deutsch-
land und Oesterreich-Ungarn erlitten , gelernt haben könn-
tenten , erfährt durch ihren jüngsten Versuch, die Friedens-
Vereinbarungen zwischen der Ukraine uno den Vierbuud-
staaten zu vereiiem , eine bedauernswerte Erschütterung.
Die Bolschewiki -Doktrin erinnert an dar alte Volkswort:
„Hier hast du einen Pfennig , kauft , was du willst : aber
kaufft du kein Brot , schlag ich dich tot ". Den Randstaaten
war das freie Selbstbestimmunzsrecht mit tönenden Worten
eingeräumt worden . Sobald dieses Recht aber in einem
andern als dem der Bolschewik : genehmen Sinne ausgeübt
wird , dann wird es mit Fäusten niedergeschlagen . Die
Regierung in Kiew wurde nicht anerkannt , sondern von
bewaffneten Bolschewiki -Banden angegriffen ; die Brest-
L'towsker Bevollmächtigten der ukrainischen Rada wurden
durch(Vertrauensmänner der Bolschewiki aus Charkow ersetz:.
Tn Möglichkeit , daß die verheißungsvollen Abmachungen
mit den Ukrainern von den neuen Männern über den
Haufen geworfen werden, ist nicht von der Hand zu weisen.
Le diesen chaotischen Zuständen gegenüber die Friedcnsvcr-
handlungen jetzt schon zu einem guten Ende gelangen , ja

WTB . Wien,  24 . Jan . In der Debatte,  die sich
au die Erklärung des Ministers des Aeußern anschlvß.
konstatiert der deutsche Delegierte Waldner den »^erman¬
nenden Eindruck der Erklärungen des Mnisters . Die Deut¬
schen hätten volles und überzeugtes Vertrauen zum Mi¬
nister des Aeußern . Das gesamte deutsche Volk Oesterreichs
erwarte , daß an der Unerschütterltchkeit und Unverbrüch¬
lichkeit der Trcupflicht gegen unsere Bundesgenossen sestge-
halten werde. Der polnische Sozialdemokrat Vaszinsky
zollte volles Lob der Friedenspolitik des Ministers des
Neustem , der, wenn er weiterhin so aufrichttg für den Frie-
den eintrcte wie bisher , alle Völker dieses Staates für
sich haben iverde. Die Angriffe der deutschen Annexionisten
auf Czernin bedeuteten das schönste Lob für die vernünftige
Po .ckil des Ministers des Auswärtigen . Hinsichtlich der
Polen frage betonte der Redner die Notwendigkeit oer Wahl
rinvö konstitutionellen Landtages in Warschau. N -dner
verlangte weiter die Zulassung der polnischen Vertreter zu
den Brest -Litowsker Verhandlungen . Der deutsche Sozial¬
demokrat Ellenbogen sprach das Vettrauen d-r Sozial¬
demokraten zu der Friedenspolitik des Mnisters aus . und
konstatierte mit Befriedigung , daß die heutige Mitteilung
des Mnisters des Aeußern bezüglich der Wilson -Note als
dem allgemeinen Frieden entgegenkommend zu betrachten
sei: es wäre wünschenswert , wenn der Minister seine Ab¬
sicht durch eine neutrale Macht Amerika übermittele . Auch
Gras Nostiz erkannte das Wirken des Mnisters für den
Frieden an , das Vertrauen verdiene . Nur der Tscheche
Stwnsky begründete den Mangel an Vertrauen gegen
Czernin mit dessen Haltung in der Tschechenftage. In
ähnliche: Weise äußert« sich auch der Südslawe Karosec,
der gleichfalls unter Hinweis auf die Süd slawe »frage
wünschte, daß sich alle Verbündeten für einen annexions-
losen Frieden aussprechen und das Selbstbestimmungör ĉht
der Völker für die Brest -Litowsker Verhandlungen anerken¬
nen. damit ein Separatfriede mit Rußland zustande kommt
als erster Schritt zum allgemeinen Frieden.

Die nächste Sitzung findet morgen statt.
WTB . Wien,  24 . Jan . Die Rede des Grafen Czernin

im Ausschuß für auswärttge Angelegenheiten der österreich¬
ischen Delegationen wurde wiederholt von Beiftll unter¬
brochen und am Schluß mit lang andauerndem lebhaften
B . isall ausgenommen.

Konferenz beim Meicbskanzler.
Berlin,  24 . Jan . Beim Reichskanzler fand gestern

abend eine Konferenz statt , an der auch Hindenbnrg und
Ludcndorfs teilnahmen.

Was wird aus Rußland?
Der Zersetzungsprozeß des russi,cken Reiches macht

unter dem Willkür -Regiment der Bolschewiki rasche Fort¬
schritte. Die Hoffnung , daß die Konstituierende Versamm¬
lung eine Befestigung der inneren Verhältnisse des Landes-
l-erbeiführen würde, ist an der Tvrannei der Trotzki und
Genossen in ihrem Entstehen zuschanden geworren . Truck
erzeugt Gegendruck, und da die Bolschewiki , wie das Er¬

gebnis der Präsidentenwahl in der Konstituante zeigte , nifl
die Mehrheit , sondern nur eine Monde che it im russisch
Volke darstellen , so erscheint ihre Stellung ohne weites
aufs äußerste bedroht. Das kriegsurüde und nach Ruhe mj
Frieden verlangende russische Volk macht unter Umstäa
mit den gegenwärtigen Machthabern ttirzen Prozeß,
ihm gerade das Gegenteil dessen gebracht haben, was
herbeisehnt. Mord und Totschlag regieren in Petersb^
und anderen russischen Städten . Die feige Ermordung
beiden früheren , der Kadettenpartei ungehörigen Minist
Tschengarew und Kokoschkin, die krank im Marinehospst
lagen und dort nachts in ihren Betten von zwölf Matrost
und Roten Gardisten erschossen wurden , hat ''inen Sch^
des Entsetzens in ganz Rußland erweckt und damit
Ministerpräsidenten Lenin veranlaßt , den strengen Be
zu: schleunigen Ergreifung der Möcher zu erteilen.

Quettreibereien schlimmster Art sind es , die sich
Gruppe Lenin-Trotzki zuschulden kommen läßt , unbekümu
um die Folgen , die sie damit hemusbeschwört . Daß
dieser Gruppe in Brest -Litowsk weniger auf die Herbeist!
rung des Friedens als aus die Verbreitung ihres verstiq s
neu poliitschen Programms aukam , ist längst durchschi,
worden . Es ist tief bedauerlich, daß die Agitation der Ä K r̂cic
schewiki, die sich vornehmlich einseitiger und falscher P
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richterstattung über die Friedensvcrhandlungen von
Wuisch-Brest , das ist Brest-Litowsk, bediente , in Oesterreis
Ungarn zum Ausbruch des mehrtägigen Streiks beitr»
Ging der Streir auch ohne ernstliche Ausschreittrngen j
Ende, so hat er doch wirtschaftliche SchädEn im Gefol
gehabt und ganz besonders im Hinblick- auf das ftindlj Md tu
Ausland peinlich berührt . Die Herren Bolschewiki Hai x. . ien
ober bald erkennen müssen, daß der Boden der habsbuy tngHI
slhen Monarchie kein Ackerland für ihre zügellosen Theo:« jst, abg
ist. Sobald die Arbeiterschaft über den wirklichen Gang i Zerstöre
Dinge genügend aufgeklärt war , kehtte sie zur Arbeit zur« *
Auf einen Erfolg bei der deutschen Arbeiterschaft Hab-
Trotzki und Genossen anscheinend von vornherein teerst f 2
gerechnet; jeder praktische Versuch würde sie auch m
lehren, daß sie hier auf Granit beißen . Abgesehen von I »
kleinen und einflußlosen Gruppe der Unabhängigen , st, ~ 1;
die deutsche Sozialdemokratie fest und treu auf dem vab ^
ländischen Standpunkt und ist heute noch ebenso fest p
i .i den Augusttagen des Jahres 1914 entschlossen, unser
Verteidigungskrieg bis zum guten Ende durchzuführen iü“ “ 5’
D?m Deutschen Reich und Volke kein Haar krümmen
lassen. ' ?f rtr

Frankreich . te.; sj
Das Schriftstück Ca i l l a u x'. Etüoer

Genf,  23 . Jan . Telegraphen -Unioll . Der Matiu t» *
die Oeuvre veröffentlichen einen Teil des in Florenz aus puln f
fundenen „Rubicon " genannten neuen Regien,ngsp 'Ä ct
gramrns Caillrux '. Das Schriftstück enthält Ministerlisl
sowie Verfassungsänderungen . Die Veröffentlich » :';
brechen an dem Punkte ab, wo Anklagen geg?n die i M Rec
Krieasausbruch schuldigen ftanzösischen Politiker aeä»
werden. schoss

Die

Au

A n s st ä n d e. -
Bern,  23 . Jan . Vorige Woche sind in Lyon und

Ctienne revolutionäre Aufstände ausgebrochen . Sie hatt
ihren Ursprung in Arbeiterausständen , nahmen aber b
einen politischen Charakter an . Die Streikenden zogen o«
die Straßen und verlangten den Frieden . In Lyon kam■ x v‘}}
zu blutigen Zusammenstößen . In St . Etienne plünde fli; ^
Sie Bevölkerung die Läden und die Villen . Am Freitag!
cs zu Barrikadenkämpfen . &C1

Russische Sklaven für Frankreich.
!Von  der französischen Grenze,  23.

Frankreich hat bekanntlich von dem Zarenregiment eine
daß es einige zehntausend russischer Soldaten als Kanon
sntter für Frankreich an die französische Westfront abg
Nach dem Ausbxuch der russischen Revolution hat es n
diesen Truppen nicht mehr gepaßt, ihr Blut für dir st
'zösischen Ziele zu vergießen . Es kam dann unter il»
wiederholt zu Meutereien , die von französischen Regst
tern blutig unterdrückt wurden . Nun fordert der radi
Al geordnete Labroue in der Heure , daß jene Soldat»
sie ihren Wert als Kampftruppen verloren hätten , als
benssträflinge für Frankreich weiterln -nten , um dadurch
durch dre Erklärung des russischen Sraatsbankerotts
•ernten russischen Milliarden zurückverüienen zu hel
Ter Abgeordnete schreibt: Wir würden nicht begreifen
wir in ebenderselben Stunde , wo wir von den Russen
stöhlen werden, noch gezwungen wären , diese Russen
Müßiggang zu unterhalten . Wir zweifeln nicht, daß
sranzö,ische Regierung von den in Frankreich anwesto
russischen Truppen fordert , daß sie durch ihre Arbeit
Auslagen bezahlen, die sie verursachen . Frankreich Ist w«
ein Asyl Nitschewo noch ein Herd für Schmarotzet.
Hierzu bemerkt die ' Köln . Ztg . : Man kann dem Abg«
neten erwidern , daß Frankreich, wenn es sie russil
Truppen , die es selbst gefordert hat , nicht weiter
halten, will , sie ja einfach heimschicken kann, anstatt sie
Arbeitssträflinge zu verwenden.

Mariner «t der Alliierten.
WTB . Bern,  21 . Jan . Die Pariser Presse mel

Der Oberbefehlshaber der italienischen Marinestrestkl
Admiralstabschef Thaon de Rebel ist in Paris eingetr»
Er hatte gestern mit dem Marineminister Leyges län
Besprechungen besonderes über Zusammenarbeit det
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tfcficrt Marine mit der französischen Marine bezüglich
Bekämpfung des Unterseebootkrieges sowie über die

.di des gemeinsamen Marineausschusses der Alterten,
demnächst in London zusammentreten soll.
WTB . Paris ., 23 . Jan . Meldung der Agence HavaS.
ps meldet, Orlando werde nur kurzen Aufenthalt in

-ris nehmen und dann mit Thaon de Redet und Alfieri sich
erziiglich nach London begeben, um an den nächsten
litungen des Marinerates der Alliierten über den

Üffsverkehr teilnehmen zu können.

Speisezettel in Amerika wird magerer.
,A m ste rd a m , 24. Jan . Der Leiter des amerikanischen
rnZmittelamtes wendet sich in einem Aufruf an alle
milieit des Landes mit der Bitte , einen Tag in der Woche
n Fleisch zu essen, zwei Tage in der Woche keine Milch-
sen und abermals zwei Tage keinen Speck (oder

nHjchiveinefleisch) zu genießen.
fü' Feldmarschalleutnant von Hofers

- PM . Wien,  23 . Jan . Nach einer kaum 2 Stunden
w Mrenden Krankheit ist der ehemalige Stellvertreter des

Hrrcichisch-ungarischen Generalstabes , Sektionschef im
- Megsministerium, Feldmarschalleutnant Franz Höfer, im
" glfer von 57 Jahren gestorben.

Der H Boot -Krieg.
eil
:tn
l _
dl | WTB . Berlin,  24 . Jan . (Amtlich.) Sechs Dampfer
li, Md ein Wachtsahrzeug wurden letzthin von unseren U

x..ten versenkt. Bier Dampfer wurden dicht unter der
tq englischen Ostküste,  wo die Bewachung besonders stark ^
ui jst, abgeschossen, einer von ihnen aus einem durch viele
I5 Zerstörer und Fischdampfer geschützten großen Geleitzug.
rii
.6«
>h
n
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Die Verstärkung der Kisenbahn-
vetriedsmittel.

Die außerordentliche Beschaffung von Fahrzeugen sii"
bestehenden Staatsbahnen ist im nächsten Eisenbuhn-

«nleihegesetzentwurfin annähernd denselben Stückzahlen
' die im Jahre 1917 vorgesehen. Im Eisenbahnanleihegesetz
^ 1917 sind die Mittel bewilligt zur Beschaffung von 1390
, Lokomotiven, 1400 Personenwagen, . 32474 Gepäck- und

Güterwagen. Tie Gesamtausgaben für Fahrze-ugbeschaffuug
h'tragen für das laufende Rechnungsjahr rund 190 Mill
M .: sie dürsten für 1918, da mit einer weiteren starken
Stuoenmn sämtlicher Gestehungskosten gerechnet werden

u pmß, eine sehr erhebliche Zunahme erfahren . Im Orsina-
lfi rium des Eisenbahnhaushalts 1918 sind für die Beschaffung
J Mzer Fahrzeuge 150 Will . Mk. vorgesehen. Es sollen
a, dieon beschafft werden 559 Lokomotiven, 750 Perlonen-
«tragen, 6300 Gepäck- und Güterwagen . Insgesamt sollen

im Rechnungsjahr 1918 1850 Lokomotiven, 1800 Personen-
tragen, 400 Gepäckwagen, und über 35 000 Güterwagen neu
beschafft werden.

Die erste Auslosung der viereiuhalbProzrutigen
Schatzauweisuugeu.

Am 24. Januar hat zum ersten Male eine Auslosung
lcr mit der sechsten Kriegsanleihe neu geschaffenen vier-

g„ rmhalbprozentizen Deutschen Relchsschatzanweisuuaen statt-
Munden . Es wurden folgende Gruppen zur Rückzahlung
auf den 1. Juli 1918 durch das Los bestimmt:

Nummer 134, 287, 449 und 749.

sich auf der einen Seite von Halbjahr zu Halbjahr- durch die
Auslosungen das Adaterial an Schatzanweisungen jeder ein¬
zelnen Kriegsanleihe , während gleichzeitig immer von neuem
.-ine Käustrschicht sich bildet , wodurch ein Wall gegen Kurs¬
rückgänge der Schatzanweisungen und ein Antrieb zu Kurs¬
steigerungen entsteht. Wer jetzt bereits Geld flüssig hat,
wird es am zweckmäßigstenbei einer vertmuenswürdigen
Ban ? einzahlen mit der Bestimmung , daß das Geld zur Be¬
teiligung an der achten Kriegsanleihe verwendet wird und,
falls die achte Kriegsanleihe wieder Schatzanweisungen
bringt , zu Zeichnungen auf diese. Dabei darf noch daran
erinnert werden, daß in späteren Jahren der Aufschlag bei
der Auslösung der Schatzanweisungen nach dem stüher be¬
kannt gegebenen Tilgungsplan auf 15 und 20 Prozent
steigen kann, die Rückzahlung mithin gegebenenfalls mit
115 und 120 Prozent erfolgt.

Julius SoAemf
Wieder hat der Tod einen unserer bekanntesten Polr-

tiker, den Zentrumsvertreter Justizrat Dr . Julius Bachem,
oahingerafst . Er ist in Cöln nach langen schweren Leiden
im Alter von 72 Jahren .gestorben. Der Berstorb -me war
von 1869 bis 1915 Mitglied der Redaktion der Kölnischen
Bolkszeitung . Dem preußischen Abgeordnetenhaus gehörte
er von 1876 bis 1890 und dem Kölner Stadtrat von 1875
bis 1890 an . Seit der Gründung der Görres -Geie.i.jchast
gehörte er dem Verwaltungsrat dieser Gesellschaft an.
Seine Hauptarbeit svar die Umarbeitung des fünfbändigen
Staatslexikons.

Metes»' »»*> irtschaftliche».
Kräftige Offensive gegen den unlauteren

Charakter im Geschäftsverkehr mit Ersatz¬
mitteln  wird jetzt von vielen Seiten gefordert. Der
Geduldfadcn des Publikums ist in dieser Beziehung schon
sehr dünne geworden, doch konnte gerade von Seiten der
Käufer her schon längst etwas geschehen. Ließen sich diese
nicht so lange nasführen , dann hätten die Schwindelfabrc-
kanten längst ihr Gewerbe ändern müssen. Ohne ein solches
energisches' Auftafsen des Publikums ist schlechterdings kein
voller Erfolg zu erzielen, die behördlichen Maßnahmen
machen es nicht allein . Um so kräftiger die Käufer sich
regen, um so bestimmter werden auch die Verwaltung und
die Justiz den Schwindel unterdrücken können. Von der
Verwaltung wird die Regelung des ganzen Lebensmittel-
ersatzverkehrs gewünscht und von den Gerichtshöfen die
unnachsichtliche Bestrafung . Am einfachsten wäre es ja,
alles und jedes Ersatzmittel verbieten zu lassen, das seinem
Zweck nicht entspricht und im Preise der Solidität ein
Schnippchen schlägt. 'Daß für den Schwindel die Maschen
der Strafbestimmungen gar nicht eng genug gezogen werden
können, ist bekannt.

Derbe Stiefelsohlen und nervöse Ohren.
Ans Salonfähigkeit und Eleganz können die Stiefelsohlen
von heute in der Regel keinen Anspruch erheben, aber für
gewöhnlich ist jeder 'froh, daß er heiles Schuhzeug gegen
Sck.nee- und Regenmassen hat . Indessen selbst in solcher
ernsten Zeit fehlt die Kritik nicht, und das sind großstädtische
Stimmen , die die derbsten und klobigen Stiefelsohlen für
die Bewohner des Landes für gut genug erachten , für sich
dagegen Vorzugssohlen reklamieren , die den Ohren nicht
so weh mit dem Geklapper tun . Wenn wir um weiter
nichts zu sorgen hätten , als um nervöse Ohren , dann wären
wir schön heraus . Wer das Geklapper der Holzsohlen nicht
hören kann, muß als Schipper in der Front sich die Nerven
abaewöhnen.

Die Eigentümer der gezogenen Gruppen werden das
^Resultat mit nicht geringer Freude begrüßen ; denn, ihre
ln, im Frühjahr 1917 zum Preise von 98 vom Hundert bei der

(Zeichnung erworbenen Schatzanweisungen werden zum
,j Nennwert zuzüglich eines Aufschlages von 10 Prozent am
st 1. Juli 1918 zurückgezahlt. In einem Zeitraum von noch
in »ich: eurem Jahre haben sie mithin außer der hohen Ver-
,*> zinsung einen Gewinn von 12 Prozent erlangt , oder, um
Ü die Rechnung noch deutlicher zu machen: Der Zeichnungs-
, preis betrug für je 1000 Mark Schatzanweisnngen ohne
! Berücksichtigung der Zinsen 980 Mark , der Rückzahlungs-

h (betrag beläuft sich auf 1100 Mark , der Gewinn mithin
a auf 120 Marr . Derartige Auslosungen werden in jedem

Jahre zweimal vorgenommen, die nächste im Jnli . Die
dann stattfindenoe Ziehung wird indes nicht nur einen Teil

\ der Eigentümer der mit der sechsten Kriegsanleihe ausge-
i jGebettet! Reichs,chatzanweisungen zu glücklichen Gewinnern
, -machen, sondern auch einen Teil der mit der siebenten
i Kriegsanleihe herausgekommenen Schatzanweisungen. Tie
t Echatzaaw.'isungrn der siebenten Kriegsanleihe sollen denen
g, fbev sechsten völlig gleichwertig sein. Aus diesem Grunde

ist seinerzeit bei der Ausgabe der Schatzanweisungen der
siebenten Kriegsanleihe bestimmt word 'n, daß ihre Aus-

| lvsung nach demselben Plane erfolgt , wie die der sechsten
„ | Anleihe, und daß die nach diesem Plane ans die Auslosung
! Hm Januar 1918 entfallende Zahl von Gruppen der sieben¬

ten Anleihe im Juli 1918 mit ausgelost wird . Es findet
mithin zu dem erwähnten Zeitpunkte erstens eine weitere
Auslosung der Schatzanlreisungen der sechsten Kriegsanleihe

f I statt und ferner eine zweifache Auslosung von Schatzanloei-
! Hungen der siebenten Kriegsanleihe . Der hiermit winkende

!große Nutzen und die günstigen Aussichten, welche die dann
von Halbjahr zu Halbjahr vorgesehenen Auslosungen bieten,

»dürsten die Nachfrage für die bislang begebenen Schatzan-
tveisungen steigern und, falls auch mit der achten KriegS-

- «nleihe Schatzanweisungen ausgegeben werden, das Zeich-

|>'.nngsresultat aus diese erhöhen.j Wenn man die Frage aufwirst , was lverden die Eigen-
«mer der im Juli zur Zückzahlung gelangenden Schatz¬
anweisungen mit dem dann frei werdenden Geld« beginnen,
->v ist die Antwort leicht zu finden : Wer einmal den Aus-
ü-iungsgewilm sichergestellt hat , der wird sich sagen, ich kann
für mein Geld keine bessere Anlage finocn, als von neuem
Hckabanweisungen zu erwerben. So betrachtet , vermindert

Vom « üchertisch.
(!) „Die Aussichten unseres U - Boot - Krie-

g e s" betitelt sich eine bedeutsame Arbeit , die mit Erlaubnis
Admioalstabes der Marine Unteroffizier Paul (Vremer-

vaven) im Heft 9 der „Norddeutschen Monatshefte " (Einzel¬
preis 70 Pfennig — Drei Türme Verlag , G. m. b. H., Ham¬
borg 6) veröffentlicht. Der Aufsatz ist aus sehr eingehenden
„ad umfangreichen Studien hervorgegangen . Er bringt
vieles Nene und ist ein froher Ausblick, spricht er doch
von dem Erfolg der Waffe, die England mederringen muß
und toird. Das Heft erscheint Ende Januar.

Die Kriegszjeke Belgiens.
WTB . Le Havre,  24 . Jan . Der König von Belgien

richt- te am 24. Dezember 1917 an den Papst eine Antwort
auf denen Botschaft über den Frieden vom 1. August 1917.
In dem Schreiben, dessen Wortlaut erst jetzt veröffentlicht
wird, stellt der König folgende Kriegsziele Belgiens aus:
„Dilliae Genugtuungen , Sicherheit , Garantien für die Zu-
kunll, Unversehrtheit des mutterstaatlichen und kolonialen
belgischen Gebietes und seines politischen, wirtschaftlichen
und militärischen Einflusses ohne Bedingungen und ohne
Beschränkungen, und Genugtuungen für die erlittenen Schä¬
den und Garantien gegen die Wiederholung des Angriffs
von 1914."

Ausweisung deutscher Mifionare.
WTB . Basel,  23 . Jan . Die schon lange befürchtete

Ausweisung deutscher Missionare von der englischen
Gold käste  hat begonnen, am 11. Januar trafen 27
Frauen und 27 Kinder von der Baseler Mission aus Accria
in London ein . Ihre Männer wurden von ihnen getremu
und auf anderen Dampfern untergebracht , die noch nicht an-
gellmmen sind. Die seit 1827 an der Goldküste, dem „Fribd-
hoi" Westafrikas, tätige Baseler Mission unterhielt dort im
Januar 1917 ans 11 Haupt - und 185 Nebenstalionen einen
Ärbeiterstab von 98 Europäern und 286 Eingeborenen und
hatte 27 338 Christen und 9683 Schüler gesammelt. Die
Goldküste verdankt ihren kulturellen Aufschwung nickt zum
weniastcn der Baseler Mission. Aber England kennt in
seinem Vernichtungswillen gegen deutsche Arbeit keine Rück¬
sichten.

Der Arbeitsplan des Reichstage- .
WTB . B e r l i n , 25. Jan . Der Aeltestenrat des R-tchr--

tac.es trat Jjeute nachmittag zu einer Besprechung der
Genhäftslage zusammen. Es erfolgte eine Einigung dahin,
daß der Hauptausschuß morgen Samstag die Beratungen
über die politischen Fragen zu Ende führen , die Voll¬
versammlung auf den 19 . Februar  einberufen wer-
den »nd in der Zwischenzeit der Hauptausschuß nach Be¬
darf zusammentreten soll.

Telephonische Nachrichten.
Die Lage in Rußland.

PM . B e r l i n , 26. Jan . Ter Bert . Lokalanz. berichtet
aus Stockholm: Aus Helsingfors wird gemeldet, daß nach
Petersburger Gerüchten drei Garderegimenter sich auf die
Seite der Konstituierenden Versammlung stellten und den
Kampf mit den Volkskommissaren aufnahmen.

WTB . Petersburg,  25 . Jan . Meldung d^r Pe¬
tersburger Tclegraphenagentur . Der Rat der Volkskom-
mitzäre hat die Beschlagnahme einer Kerenski gehörenden, bei
der Staatsbank niedergelegten Summe und einer weiteren
bei der Nationalen Handelsbank hinterlegten Summe , ins¬
gesamt von 1474734 Rubel , angeordnet.

Balten beim Kaiser.
WTB . Berlin,  25 . Jan . Der Kaiser hörte gestern

den Generalstabsvortrag und empfing eine Abordnung der
Balten im Beisein des Staatssekretärs des Auslvärtigeu
Amtes und nahm die Meldung des Generalleutnants Richt-
hvscn, stellvertretenden kommandierenden Generals des
Gardekorps, entgegen. Alle genannten Herren sowie der
§ ausminister Graf v. Eulenburg waren zu der Früh¬
stückstafel geladen.

Die Reichstagserfatz» ahl i«
Bautzen-Kamenz.

WTB . Bautzen,  25 . Jan . Bei der heutigen Reichs-
tsgsstichwahl im Wahlkreise Bautzen-Kamenz erhielten
Justizrat Dr . Hermann (kons.) 8763 Stimmen und Uhlig
(Soz.) 9661 Stimmen . Uhlig ist somit gewählt.

Wad ujss  Lmd Umgegerw-
e Sanitätsrat Dr . Werner f . Gestern vormittag traf

hccr die Nachricht ein, daß Sanitätsrat Dr . Christian
Werner in Gießen, wohin er sich zur Gallensteinoperation
begeben hatte , verschieden ist. Der Verblichene entstammr
einer alten Emser Familie , er wurde 1862 als Sohn de?
BaurmternehMers Carl Werner geboren. Jedermann , ob
reich, ob arm , schätzte ihn als biederen ehrenwerten Charak-
rer ; als Arzt — er eröffnete seine Praxis in Ems 1892 --
war er bei den Mitbürgern , den Kurgästen und seinen
Kollegen beliebt und geachtet. Im Dienste der Stadt be¬
tätigte er sich auch als Stadtverordneter , bis die lieber-
Häufung mit den Geschäften als Militärarzt , die ihn auck
eine Zeitlang von Ems fortführten , ihn hinderte , an den
Beratungen teilzunehmen . Sein Hinscheiden erweckt all¬
gemeine Teilnahme , sein Andenken wird stets in Ehren
gehalten werden.

e Die Kaiser Geburtstags -Spende wird in unserer
Stadt am Sonntag durch Soldaten der hiesigen Lazarette
eingsiammelt werden. Ihnen , die für ihre Kameraden
draußen bitten , sollten sich Herz und Hand öffnen. Außer¬
dem werdê Gaben in der Geschäftsstelle der Emfer Zei-
trmg entgetzengenommen.

- Landwirtschaftliche Versammlung . Die Raiffeisen-
Genossenschaft Frankfurt a . M . hatte zu gestern nachmittag
die Vertreter der ihr angeschlossenen Genossenschaften un¬
serer Umgegend zu einer Besprechung eingeladen, um mit
ihnen die Versorgung mit Saatgut und Düngemitteln zu
regeln. Es ist eigentlich sonderbar , daß die hiesigen Land¬
wirte sich von dieser Organisation , die sich bereits als eine
gute Stütze der Landwirtschaft in allen Teilen des Reiches
criöiefen hat , noch fernhalten.

'- Lichtbildervorträge . Am nächsten Mittwoch, den 30.
ds. Mts ., wird der Rhein-Mainische Verband für Volks¬
bildung im großen Saale des Zentralhotels eine Licht-
bildervorführung von Märchen,  die in erster
Linie für Kinder beachtenswert ist, und einen Lichtbil¬
dervortrag  des Missionars Gsell „10 Jahre in
Westasrika"  veranstalten . Das Nähere über die Zeit
u. dergl. wird noch durch eine Anzeige in unserem Blatt
bekannt gegeben werden. Der Reinertrag , der Veranstal¬
tungen soll unserem Vaterländischen Frauenverein zugute
kommen.

e Das Hohcnstauftir-Kino bringt dieses Mal ein sehr
abwechselungsreiches Programm : einen militär -amtlichen
Film von den furchtbaren Kämpfen an der AiSne, ein
drciaktiges Schauspiel und zwei heitere Filmloerke.

Sitzung der Stadtverordnete«
zu Bad Ems am 24 . Januar 1918.

Die Sitzung war außergewöhnlich Wt besucht. Der
Magistmt war vertreten durch Bürgermeister Dr . Schubert,
Beigeordneten Balzer und Geh. Rat . Dr . Vogler.

1. Als neues Mitglied  wurde der am 10. Dezem¬
ber gewählte Vertreter der ersten Klasse Dr . Trost vom

I Vor-ltzenden eingeführt.

2. Die Verhandlungen wegen des Busch-
i chen Geländes  schweben bekanntlich bereits eine Reihe
von Jahren . Die Stadtverordnetenversammlung hat 1*’ sich
im vergangenen Jahre auch wieder damit beschäftigt und
den Magistrat ersucht, die Verhandlungen aufrecht zu cc-
balten . eine endgültige Beschlußfassung aber bis zu einem
späteren Termin verschoben. Der Magistrat teilte nun
mit, daß die Busch'schen Erben der Stadt ein notariclle >'
Angebot für 106 000 Mark gemacht haben, daß sie fecner
der' Stadt das Recht zugestanden haben, das Gelände geteilt
oder im ganzen weiter zu verkaufen . Es sind inzwischen



Umstände ein getreten , die die Ausschließung des G/ländes
in greifbare Näh « rücken. Mit Rücksicht darauf , daß die Ver¬
handlungen noch in der Schwebe sind , waren die Beratun¬
gen mehr oder weniger vertraulich . Das Ergebnis war daß
dte Stadtverordneten dem Erwerb des Geländes zustimmten,
wenn ausreichende Sicherheiten gegeben sind , daß das Land
kald verwertet werden kann.

Aus Diez und Umgegend.
d Auszeichnung Dem Ldstm . B . Ehrenberg von hier,

•eit einem Jahre in einem mobilen Landfturmbataillon,
wurde vom Hamburger Senat das Hanseaten -Kreuz ver¬
liehen.

d Der Warenumsatzstcmpel muß nach gesetzlicher Vor¬
schrift bis zum 3 0. d. M . angemeldet und entrechtet
fern . Wer also noch im Rückstände ist, bewirke das Erfinder-
lich: bald und warte nicht bis zum letzten Tage . Verspätete
Anmeldung hat eine Geldstrafe , welche dem äOfachen Be¬
trage der Abgabe gleichkommt , zur Folge . Der Sterrerp stickst
unterliegen alle Gewerbetreibenden , Landwirte , Gärtner
usw ., die in ihrem Betriebe im Jahre 1917 einen Umsatz
von mehr als 3"00 Mark hatten.

d  BereiuvNachricht . Die jährliche Mitgliederversamm¬
lung des Vaterländischen Frauenvereins Dftz -Oraniensteia
fand Donnerstag nachmittag von 3 Uhr ab im Rathaue mal
unter der Leitung der Vereinsvorsitzenden Frau Gabriel
statt . Aus dem Bericht des Schriftführers Herrn Dekan
Wilhelmi ist zu entnehmen , daß die Zahl der Mitglieder be-
daner îcherweise von 188 auf 175 zurückgegangen ist . Auch
irn vergangenen Jahre übte der Verein die Ortsarmenpfleg^
soweit es ihm möglich war innerhalb der engen , durch die
Kriegsverhältnisse gezogenen Grenzen . In der Kriegs -Wohl¬
fahrtspflege betätigte er sich nach den verschiedensten Sei¬
ten durch Leitung von drei Schuhlehrkursen , durch die Aus¬
besserung der Wäsche der hiesigen Reservelazarette , durch
die Organisation der verschiedenen Sammlungen für Heer
und Flotte , die einen Gesamtertrag von über 2200 Mark
zu verzeichnen hatten . Die Kassenverhältnisse , die zum
erstenmal « der neugewühlte Schatzmeister , Herr Reinhard,
vertrug , ergaben ein günstiges Bild . Bei einer Einnahme
von 815,65 Mark aus Mitgliederbeiträgen aus Diez und
49,50 Mark aus Oranienstein konnte der Verein seine Rück¬
lagen , die er zu Kriegsbeginn angegriffen hatte , wieder um
850 Mark vermehren . Die Rechnung der Kleinkinderschule,
die der Schriftführer vorlegte , verzeichnet « unter den Ein¬
nahmen 375,90 Mark aus Schulgeld , 374,15 Mark aus
der Haussammlung , 499,47 Mark von Zinsen des Bau-
sondö von 12550 Mark , aus Geschenken 186 Mark . 'Dem¬
gegenüber standen an Ausgaben für Gehalt und Löhne
1049 Mark , für Verwaltungs - und Unterhaltungskosten
rund 180 Mark . In den Vorstand des Vereins wurden
wiedergewählt Frau Gabriel , Frau Pfarrer Dreßler , Frau
H. Baltzer . Frau Sophie Schmidt , neugewählt Frau W.
Bühl , Frau Eichholz und Frau Pfarrer Schwarz . Zur
Vorsitzenden wurde wieder berufen für die nächsten drei
Jahre Frau Gabriel , zu ihrer Vertreterin Frau Dekan Wil-
helmi , zum Stellvertreter des Schatzmeisters Herr Bürger¬
meister Scheuern , zum Schriftführer Herr Dekan Wilhelmi.

B Zollhaus , 25. Jan . Auf der hiesigen Station der
Aarbahn verunglückte die Schaffnerin Margarete Schu¬
mann von Limburg , indem sie Quetschungen au Brust
und Rücken erlitt . Sie wurde in schwerverletztem Zustand
ins Limburger St . Vinzenzhospital verbracht.

s Runkel , 25. Jan . Der vor einigen Tagen auf der
hiesigen Station beim Zugzusammenstoß verunglückte Bahn-
hossverwalter Karl Kramm ist seinen schweren Verletzungen \
erlegen.

Aus Nassau rmL UWgsgend.
v Auszeichnung . Frau Bürgermeister Hasenclever

wurd : die Rote Kreuz -Medaille 3. Kl . verliehen . Diese
Anerkennung der vielen Verdienste der Fmu Bürgermeister
um die Kriegswohlfahrtspflege unserer Stadt wirs allge¬
mein mit herzlicher Freude begrüßt.

Sladtverordnetrn-VersammLnng.
Zu einer Sitzung der Stadtverordneten wird auf

Montag , den 28 . Januar 1918 , nachm. 37 * Uhr
in den Sitzungssaal des Rathauses emgAaden.

Tagesordnung:
I . Neuwahl des Vorsitzenden . dessen Stellvertreters und des

stellv . Schriftführers.
2 . Neuwahl der Kommisionsmitglieder.
3 . Beitritt der S >adt Diez zur Nafsauischen Siedelungs¬

gesellschaft m . b. H.
4 . Grundsätzliche Stellungnahme zur finanziellen Deckung

von Kriegsausgaben
5. Vorlage der Gemeinderechnung für 1914/15
6 . Teilnahme der Stadtoerordnetenvrsammlung an einer

Erörterung der Städte zu der Frage der Teurungs¬
zulagen . ,

7 . Beitritt der Stadt zum Reichsverband deutscher Städte.
8 . Mi teilon en.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Dreß , den 24 . Januar 1918.

Der StadtverorvnetendorGeher.
_ C. Bühl._

Verein für Borksbttdurig Diez.
Der Bortrag des Herrn Pfarrer Gfell - Frankfurta. M.

Zeh« Jahr» i« Wrstafritza
(unter Vorführung von Lichtbildern)

findet
Montag , den 28 . Januar d. IS .,

abends 8 Uhr
im großen Saale de» . Hof von Hollnnv " statt.
(Die Verlegung war erneut rouvenülg wegen Emschränkui-j

des EonnlagS-ZugverkehrS) (6441

Holzversteigenluz.
Die tot gestrigen Tage im Distrikt Häuschen 10 a statt-

gehabte Holzversteigerung ist genehmigt.
»ad fhttS,  den 26. Januar 1918.

_ _ » er

Wasfergelderhebnng.
Der Preis für das aus der städtischen Wasserleitung

entnommene Wasser ist mit Rücksicht auf die erhöhten Selbst¬
kosten vom 1 . April lfd . Jrs . ab von 25 Pfennig auf 28
Pfennig für l cbm. erhöht worden.

Gav mm. den 25 . Januar 1918.
, » er MaKistr«»

Benutzung von Mund - und Tisch¬
tüchern in Restaurationen.

Tische, deren Holzplatten derart roh hergerichtet find,
baß sie von vornherein nur zur Verwendung mit einem
lleberzug aus W b-, Wirk » oder Strickwaren oder Filz als
llnerlage für das Tischtuch bestimmt waren , und dl« auch
vor dem 25 . August 1917 mit einem solchen Ueberzuq
haue nd benutzt wmden sind , dürfen auch ferrierh -n mit
irrem Tischtuche auf der Unterlage bedeckt werden.

Bad Ems , den 26 Januar 1918.

»re PelizetdcrwaltnnK.

Fest-Ordnung
zur Feier des Geburtstages Sr . Majestät des

Kaisers uud Köuigs.
Samstag , de» 26 . Januar:

Vormittags 9 Uhr : Feierlichkeiten in den Volksschulen.
„ 9 Uhr : Feier der Luisenschule.
, 11V * Uhr : Feier der Koster Friedrich -Schule

in der Turnhalle.
Abends 8 Uhc : Glockengeläuts und Böllerschüsse.

Sonntag , de» 27 . Januar:

Kaiser-Geburtstags-Spende
für deutsche Soldatenheime an der Front *

Mit Bezug auf den im K eisblatt Nr 18 veröffent¬
lichten Ausruf geben wir bekannt , daß ,n Bast SmS a,
Sonntag , den 27 . d. Mts . eine Hansfammlnng durch
Soldaten des ReseroelazarettS statt fidet.

Außerdem nimmt die Emser Zeitung Spenden für diese,
Zweck gern entgegen. [5459

Zurmvereiv vom Rolrn Kreuz und
VateriiiLditcher Fraueuvkmn

Vez,
B»:

.Diez
jei den

(mfi.
2 M

OhmetT F
LH

aufen.Kino
Nömerstraße 62 Bad G -»ns Central -Hotel

Programm für Sonntag , den 27 . Januar
von 3—10 U'or

und Montag , den 28 . Januar von » — 10 Uhr . '
Kockel als Hausherr . Reizende Komödie in 1 Akt.

Der Höllrnkampf an der Aisne . Militärisch-amt-
licher Film des Bild - und Filmamtes in 2 Akten . Z

Das Wunder der « acht. Filmschauspiel in 3 Akte»
u. einem Borspiel von Wilh . Alder In der Hauptrolle:

Hedda Vernon.
Seine geschiedene F »a« . Lustspiel in 2 Akten.

Mdu.Sttber-AKkanfssierrc Ltd im
Das Retchsdank ° D >r kio ium bat uns beauftragt , u»

den hohen Stand des Silberpreises auf dem Weitmarkt
für die deutsche Vaiu ' a nrfcbar zu machen, den
Avkaus von Srlöersachen jeglicher Art

,d <m Goldv ! kauf" onzualied -'r« . G östn - j den DimStaz
von 10 ' /»— 121/* Uh . iw „Weißen

t(» . <
i
l Fast

zu haben

Wäscheplakate
;um Aushau , in Wirtschaften

Vormittags 8 Uhr : Glockengeläute und Böllerschüsie.
„ 10 Uhr : Festgotte swenst in der evangelischen u.

katholischen Kirche sowie in der Synagoge.
Wir vrröffentl 'chen hiermit vorstehende Festordnung

und bitten unsere Mitbürger ihre Häuser durch Aushängen
von Fahnen festlich zu schmücken.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß dem Willen
Seiner Majestät des Kaisers entsprochen wird , wenn wie im
Vorjahre an seinem GeduitStage von besonderen Festlichkeiten
abgesehen wird und dafür wohltätige Einrichtungen gefördert
werden.

Geldip -nden , die zum Besten der Kaiser GeburtstaaS-
Spende tür deutsch- Solo atenheime an der F ont over für
die Nanonalttiuung für Kr 'egscinterbt,ebenen verwend et

werden sollen, we>den rm Raihuus (Bürg <rme,ster Dr . Schubert
und Oberftadiskretär Seh «) aerne entgeg-ngenommen.

Bad EmK , den 12 . Januar 1918.

Der Festansschutz.
I . A. : Dr . Schubert,  Bürgermeister.

Bttarrtmachung.
Rach tz 1 ?kbs. 1 und 3 dos Ge/btzes dom 28. August

1905, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheit«
(G .-S . S . 373) sind außer den Erkranknngs - auch die Todes¬
fälle an den dort aufgcsührten Krankheiten , ohne die Todes¬
fälle an Lungen - und Kehlkopftuberkntbse der für den
vterbrort zuständigen Polizeibehörde , innechalb 24 Stun¬
den nach erlangter Kenntnis anzuzergon . Rach ^ 3 dieses
Gesetzes sind zur Anzri ^ verpflichtet : 1. der zugezogene
Arzt , 2. der Haushaitungsdorstand , 3. jede sonst mit d»r
Behandlung oder Pflege des Erkrankten und Verstoßenen
beschäftigte Person , 4. derjenige , in dessen Aohnung oder
Behausung der Todesfall sich ereignet hat , » id 5. der
Leichenschaner . Die Verpflichtung der unter 3—5 genannten
Personen tritt nur dann ein , wenn ein flöhec genannte.
Verpflichteter nicht Vorhand « ! ist. Uebectretungen dieser
Bestimmungen werden nach $ 35 Ziffer 1 des angezogenen
Gesetzes mit Geldstraft bis zu 150 Mar ? oder mit Hast
bestraft . Nach den statistischen Ermittelungen sind seither
die Zahlen der bei den Polizeibehörden gemeldeten Todes-
fälle erheblich hinter denjenigen der Standesämter zurück-
geblieben , woraus ohne weiteres zu entnehmen ist, daß die
oben genannten , zur Anzeige an die Polizeibehörde » Bev-
pflichteten den angezogenen Bestimmungen des Äsfttzcs nicht
in allen Fällen nachgekommen sind . Dies gilt besonde«
bei den Todesfällen an Diphtherie , Lungen - und Krhlkopf-
tuberkulose und Scharlach . Zur Vermeidung der Bestr » -
sung mache ich die beteiligten Kreis « ernmrt (Bekannt¬
machung vom 30. Dezember 1909, 28. Dezember 1910, 2t.
Oktober 1911) aus die künftige genaue Beachtung dieser
gesetzlichen Bestimmungen hiermit aufmerksam.

Ich weise nochmals besonders darauf hin , daß dH» Todes¬
fälle an übertragbaren Kwnkheiten auch dann anjn -et^ dl
sind, wenn di« Erkrankung bereits gemeldet wntd «.

WieSbade », den 9. Dezeurber 1915.
»er « egierungspräfidont.

I . K . : gez. v Ggycki.

Wird bekamrt gegeben.
Diez , den 14. Jenner 191».

»ie PsUzeivrrwelLnng

DruckereiH . Chr . Sommer , Bad Ems «. Diez.

,Hie rabakpßüvzk . "
» tzüUu V-ra,b . z. Rauchrlld.'.k.

Leichte Anbi ' g. f. d. La en
Pr . 70 Pfg Weller . Rösrath,

Bch. Köln.

Mese
zu pachten oesucht Von we«
sagt die Geschäftsstelle. ]6467

Ein Acker
in den » angenäcksr zu verkaufen
«ug . Ritzel Ww . B«d wmr.

Braubacherttr. 58. [5448

Zu vermieten:
Aweizimme - woh »« » « und

Dreizi « Werwoh « u » a.
546<;J Römerstratz « 49 , EmS.

SCI. Wohnung 2 auch 3 Am.
zu bemieun , [537,
Branbackerst '.', 41 , Brd K« S.

Schöne, freundliche .
4—5 Zimmer¬

wohnung
mit Zübedör u deinem Bällchen

1 zum Preise von 30 M zu per»
| mieten Gar vorianden lb46S

Weitzeuburgee.
Daufeneuer Lendstreße.

Kräftiger Junge
sofort gepicht [5458

>Cuemitch ? Hovrik . Bad Ems,
Coblenzerstrctze.

Ktllittlehkliiig
zu Ostern gesucht.

Nassauer Hss,
Limburg a. d. L. sv4«4

Zum 15. Märzd. I . sucht
Küchevmlidchell

Hotel Schloß Johannisberg,
Bad EmS

Einfaches
Mädchen

in gröberen Haushalt gesucht.
Näheres [5417

«rabenvr . 48  II . EmS.
R«h>ge«, Allere«
Hausmädchen

gesucht. Frau Geeeraldiiettor
Hinkenbach EmS, A.exanderfir.

Suche zum1. Mt>, ein linder-
liebe», freundl'cheS

Ätteinmädche«
nach Wiesbaden. A oedete en

FrauR gieruua«rat Grnbe,
, . Zl. « >hiem am Rd- [5469

Dienstmädchen
sucht [6468

ME » . Fnch », » «es.
(FuchShau.)

Krieger^ Verein
„Germania“

Bad Eme.
Sonntag , den 27. Januar.

abends8 Uhr
Ge »era !versn« mlu«g

und

Fest -Appell
im Güfthaus . Hotel Stadt
Stratzburg" hier.
Trgcrordnunx: l. Neuwahlen.

2. Mitteilungen.
Zahlreiche Beteiligung wird er¬

warte' [5447
Der Borkranv.

C. L. Lotz, 1. Vorsitzender.

Schütz «« .
Verein, 9wt.
Zu Kaisers GsbnNS-
tag Sonntag2 Uhr
Schietze«. 545«
Der vordauv.

u verkanten ged;, gut erhalt.
töbel aller Art, metzrere saubere

Betten, Läufer, Teppiche, Gal»,
dmen, Zimmerösen mit 2 Koch-
Vorrichtungen, Zimwerklosett
5«»l ! LahnNr . 2, . fr« ».

Küchensch'ank 1 tür. Kleider- i
sckirank vollst. Bett, » chreitsikre-
<är. K'etdernänder, Lp-egel, .»zim« [
merklosett, Schieb»'üren, 1 Tisch,
» ttftellem. Sprunsrabmen z»
verk. « rabenftr. 18 . Em».
_ [5466

Won Montag  ab kann*ach-
mittags*uf der Ju »e1e»nhö«t
hei Em» uneotaelillch [5r46

Holz
(Erbsn< u»d Bohnenreissrund
Brandholz) abgebolr werden.

Gesuche
Rellamat.. G -iertrcnnurg., Test«-
«ente, Verträgea Art.,

Kat
und Vertretung am Amtsgericht
in Katzenelnbogen, in dhe-, Ali-
mentationit. , Nachlaß-, »rnkur«-.
Straf-, Militär-, Steuer-, Vev
krauenSsachen, Einziehung ve«
Forderungenu. NuSlünstc üh-rell.

ProzkßggertL hman «,
Dörnber«-,

Post Lanrensurg Lahn [6456

Kirchliche Nachrichlea.
Diez.

KatholischeKrche.
37. Jannar g. Sonniag nach

KrscheinuvaN Herrn.
Merz. ?'/, Udr: F >i,me?sc
Morx t '/i  Uhr: Feierlicher Mt-
lit»rgo°'t«»di«r>st anläß',» te  Ge-

duitStagei» 6 t.  Maiellät. *
10  Uhr : Hochamt.
> Uhr: Andacht.
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